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Die nächsten Aufgaben.
^ und außenpolitischer Hochbetrieb in Sicht.

niê 'Ngen"'
AW -hse

f liJ ritzn»' Donnerstag  dieser Woche soll die erste
0 ‘cttfinl"es Reichskabinetts  nach der Ofterpaufo
ef am °etl- Ein umfangreiches Arbeitspensum ist zu be.

Infolge einer Zusage des Kanzlers an den
i der ersten Sitzung
erster Linie wieder

ou 11  d  o r i n g en , weia)e der Reichsernäbrungs-
k- lr schon vor Ostern dem Kabinett zugeleitet hatte,

darüber schon Entscheidungen getroffenwerden
besprochen. Mit dieser Agrarzollvorlage stehen in

! PAnhang auch die Erörterungen vornehmlich über
Ptej. , lsfragen.  über die wichtigen Fragen der

Pannen.
»i ijjr̂ wichtigen Probleme werden nicht an einem Tage
!» de« ce*n- f° daß wir damit rechnen können, daß auch
fyw lolgenden Tagen Kabinettssttzungen und Minister-L,r'«mnc - - - • - ■ -

iiifi*eich7?6ramm der Reichsregierung festzulegen ist. Der
Müe. eitsminister hat mitgeteilt,

itsn̂ nngen stattfinden, in denen auch das gesamte Ar-

!liĵ"^ eitsminister hat mitgeteilt, daß er seine Vor-
icn! sttu, ^ Arbeitszeitverkürzung  und seine An-
gF tt, Da?er die Sozialreform  ebenfalls Ende April
jjltjv!»eit, inett unterbreiten werde. Dann wird sich das Kä¬
mê !»s,e? Oich mit dem Gutachten des Sachverständigennus-**,6» mmmeWchx̂ber die Arbeitszeitverkürzung beschäftigen müssen.

Wellung das Kabinett einnehmen wird, ist nicht
m>'I î a?agen. Doch sprechen gewichtige Gründe dafür,
ml Mvnâ len Punkten die Vorschläge dieser Gutachterkom-

Übernommen werden. Inwieweit eine gesetzliche
in Erwägung gezogen wird, ist ebenfalls noch

E da die Reichsregierung bestrebt ist, zu versuchen,^lege gütlicher Vereinbarungen zum Ziele zu
)0» hat der Reichsfinanzminister zugesichert, daher
-̂,e»a.L̂ wesem Monat dem Kabinett seine Vorschläge zur

° en kü r zu n g machen wird, welche durch^ ^rt** iinldv Itmf+rtn̂ rtn vt rtf1 die
i’43p tzx.chg der Reichsfinanzen unter Umständen notwen-

r?'chskgN könnten. Von weiteren Aufgaben, die das
1' kk/ °wett zu erfüllen hat. find noch zu nennen die S a-

8 der Reich sknappfchaft,  die Prüfung
k̂ '.wie den Gemeinden  geholfen werden kann,

riHk*» J, in die Lage kommen, die Wohlfahrtsla-
Nagen. Dazu kommen die für Anfang der kom

Jßodje erwarteten Vorschläge der Gutachterkom-
^klrb Er Trage der Arbeitsbeschaffung,fg.W "chg des Baumarktes, und in Verbindung damit

f;. >m Agrarprogramm vorgesehene Verwendungs¬
inländisches Bauholz.

2.̂ ^ tẑ .3roßen außenpolitischen  Aufgaben wirdgleichfalls schon in der kommenden Woche auf
Sujn-!®r geht es um die Vorbereitungen zur Tagung

1 ä- t>>esi-?^shen Studienkomitees , dann des Völkerbundes.
iiiclj'M eî heige Frühjahrstagung des Völkerbundsrates
. <Akz der politisch bedeutsamsten sein seit Bestehen des

^ geht es um die Vorbereitungen zur Tagung

. - $ ü«i pourqcy oeoeuifamsien iem ,eii Deiieyen oes
-e Mflĥ wll sich bekanntlich auch mit dem deutsch-öster-

Zo l l u n i 0 n p l a n e befassen, nachdem Eng-

, chen Ausschuss
.. ^ chriedensplan mißglückt ist, zur Diskufsion zu

•1 m’* wirsem Antrag der Gegenseite einige
.tili» Glx bereitet. Ob nun die Aussprache in diesem

? itoirh °t- r *m Bölkerbundsrat stattfinden wird, jeden-
sehr interessant werden. Daß Deutschland und

1 fo f ,Qn  ihrem Plane festhalten, mag man in Paris
^ 'Ehr dagegen wettern, ist selbstverständlich.

Aschen ist darüber Klarheit geschaffen, daß der
AußenministerBr 1 a n d versucht, die deutsch-

,Nferi» Initiative zu einem wirtschaftlichen und zoll-
Zusammenschluß durch ein Gegenprojekt

IN Nr.

t'ch-
Nch ,ren. Die Gründe sind neben politischer, haupt-

persönlicher Art. Briands Autorität hat un-
°urch das Wiener Zollabkommen eine schwere

d flf.r mtfl ftrh hie SSüfvrit « « fmt^ ..erlitten. Er will sich aber die Führung bei'
eshg??plänen nicht aus der Hand nehmen lassen und

einem Gegenstoß ausgeholt, vor allem des-
Î t. ws Trankreich nicht mit leeren Händen nach Genf
Itl  Sn» n es dort fein Veto gegen die deutsch-öfterrei-
' W «ppuion einlegt und Unterstützung sucht.

»̂ egdUuen den Inhalt des Planes noch nicht. Aber
^ deutlich, daß Briand auf Anregungen reagiert,

p firtbr°9' also von Benesch, ausgehen. In der Haupt-

N he durch besondere Regelungen ihren Ueber-
\ef 'S I, >dcio wirtfchaftlicher Produktion in den Weststaaten
1 C n. könnten. Auf der anderen Seite handelt es

i Zungen der mit Frankreich befreundeten In-
f 10 J r- die als Abnehmer für jene Agrarprodukte in .

men. Aue aoer sollen poittiscy oann m eine Äv-
, D°n Frankreich gebracht werden, der politische

Wnkreichs soll durch solche Abmachungen eine we-
P" ung erfahren.

*h " die Frage einer Unterstützung der osteuro-
^dwLie in der Verwertung der Agraruberschusse

iie dann grlchafjrgen Hebung ihrer Kaufkraft

und Aufnahmefähigkeit für Jnduslrieerzeugniste ein sehr
wichtiges Teilproblem der europäischen wirtschaftlichen Neu¬
orientierung und Sanierung. Aber diese Pläne sind nicht
neu. Sie sind auch in der deutsch-österreichischen Zollunion
berücksichtigt. Nur gehen die deutschen und österreichischen
Anregungen und Vorschläge weiter. Während Briand eine
Art geschloffener konkurrierender Staatenkonzerne an die
Stelle der ,etzt bestehenden Konkurrenz aller Europastaaten
untereinander setzen will, wodurch Europa nicht gerettet
werden kann, ermahnen Deutschland und Oesterreich die
Völker, sich auf ihre Schicksalsverbundenheit zu besinnen
und daraus die Konsequenzen zu ziehen. Man kann aus
einem Gesamtkomplex keine Einzelprobleme herausschnei¬
den, um politische Unbequemlichkeiten zu beseitigen. Darum
nehmen wir zwar die Gegenoffensive Briands ernst, be¬
harren jedoch auf unserem Standpunkt, daß sie wirkungs¬
los verpuffen muß, weil niemand uns das Recht nehmen
kann, auf wirtschaftlichem Gebiet eigene Wege zu gehen,
von denen wir überzeugt sind, daß sie zu dem Endziel der
Wirtschaftssanierung in Europa und damit zu gegebener
Zeit auch zur politischen Neuorientierung allein führen kön¬
nen und müssen.

So ungefähr wird die Marschroute lauten müssen für
die deutschen Vertreter zu den Genfer Tagungen. — Man
sieht, es stehen auch in der Außenpolitik sehr wichtige Fra¬
gen für die nächsten Wochen zur Erörterung, und es be¬
darf auf deutscher Seite höchster Aktivität, aber auch größ¬
ter politischer und diplomatischer Klugheit, um diese Erörte¬
rungen gut zu überstehen. Sowohl in der Innen - wie auch
in der Außenpolitik steht demnach Hochbetrieb bevor!

Eine Arbeitsbörse für Europa
Vorschläge von Albert Thomas zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit.
Genf. 20. April.

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, Albert
Thomas, hat als Grundlage für die Vorschläge, die der
Verwaltungsrat im Europaausschuß zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit machen soll, eine Denkschrift eingereicht, in
der bemerkenswerte Maßnahmen zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit behandelt werden. Albert Thomas macht zu¬
nächst den Vorschlag, unverzüglich eine Europa-Arbeits¬
börse zu schaffen. Es soll sich dabei um eine Art „Clearings-
Haus zur Unterbringung der europäischen Arbeitslosen han¬
deln. Was für den Kauf und Verkauf bestimmter Industrie-
erzeugnisse möglich sei, müsse ebenso für die Unterbringung
der Arbeitslosen und für die Schaffung geeigneter Arbeits¬
bedingungen möglich fein.

Eine solche europäische Arbeitsbörsc würde die euro¬
päischen Völker daran gewöhnen, die Frage der Unter¬
bringung der Arbeitslosen als eine allgemeine europäische
Frage zu betrachten. Die europäische Arbeiksbörse könnte
unverzügilch geschaffen werden. Sie würde sich durchaus im
Rahmen der Gesetze der einzelnen Länder halten, in denen
der Arbeiksmarkt vor einem nicht gewünschten Zufluß frem¬
der Arbeitskräfte geschützt werde.

Oeffentliche internationale Arbeiten.
In der Denkschrift wird ferner zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit die Vergebung großer öffentlicher Arbeiten
in gemeinsamer Zusammenarbeit der europäischen Regie¬
rungen vorgeschlagen. Die Vergebung solcher Arbeiten
würde im Interesse der einzelnen Länder liegen, da damit
große Aufträge an die einzelnen Industrien verbunden
wären. Ferner würde ein solches Vorgehen den großen mo¬
ralischen Vorteil haben, einen „europäischen
G e i ft" zu schaffen. Zunächst könnte zum Beispiel

ein großes europäisches Straßennetz
geschaffen werden, um den Anforderungen des europäischen
Kraftwagenverkehrszu entsprechen. Es könnten direkte
Auto mobil straften  zwischen Paris —Wien—Athen,
ferner Paris — Berlin — Warschau — M 0 s -
kau,  eine Verkehrsstraße über die Alpen sowie eine Vec-
kehrsftraße zwischen dem Balkan und den baltischen Län¬
dern geschaffen werden. Weiter wird die

Erweiterung des europäischen Flußnehes
durch Herstellung einer Verbindung zwischen dem Rhein
und der Rhone sowie ein Anschluß des norddeutschen Fluß-
netzes an die Donau empfohlen. Diese Verbindungen wür¬
den zweifellos günstige Rückwirkungen auf die Entwicklung
des europäischen Handels zwischen Nordeuropa und Zen¬
traleuropa haben. In der Denkschrift wird auch die Frage
einer internationalen

Verkeilung der elektrischen Energien
berührt. Zum Schluß wird hervorgehoben, daß die bereits
feit langem erörterte Frage der Einführung der a u t 0 m a-
tifchen Kupplung im Eisenbahnverkehr
nach bisherigen Feststellungen 600 000 Arbeiter für die
Dauer von fünf Jahren beschäftigen könnte.

Albert Thomas stellt abschließend fest, daß er sich le¬
diglich darauf beschränkt habe, unmittelbar wirksame und
sofort durchführbare  Maßnahmen zur Bekäm-
vkuna der Arbeitslosigkeit zu empfehlen, ohne weiterlie¬

gende und lllnger vanernDe Maßnahmen, Me die Frage
der Arbeitszeit und der Löhne, zu behandeln.

Er schlage vor. unverzüglich einen Sonderausschuß aus
drei Mitgliedern des Europa-Ausschusses und drei Mit-
?liedern des Verwaltungsrates des Internationalen Ar-eitsamtes einzusehen, der die Frage der Schaffung einer
europäischen Arbeiksbörse, wie überhaupt die Regelung der
Arbeikslosensrage in Europa zu behandeln hätte.

Ein weiterer Sonderausschuß aus Vertretern des Ber-
waltungsrates des Internationalen Arbeitsamtes müßte
ferner ein umfassendes Programm für die Vergebung gro¬
ßer öffentlicher Arbeiten in Europa ausarbeiten.

Warum In Königsberg ein hauptamtliche» Konsulat?
Königsberg, 20. April.

Wie man erfährt, haben die drei französischen Offiziere
nach ihrer Freilassung Sonntag früh ihren Plan, das
Gelände der Festung Pillau  zu besichtigen, auf¬
gegeben, offenbar nachdem sie eine entsprechende Weisung
aus Berlin erhalten haben. Nichtsdestoweniger haben sie
ihre Reise zum Besuch der ostpreußischen Schlachtfelder
f 0 r tg e se tz t.

In politischen Kreisen Königsbergs ist das Befremden
hierüber außerordentlich groß. Man hätte zum mindesten
erwartet, daß die französische Regierung auf Grund des
deutschen Schrittes die Offiziere, deren zwei dem Geheim¬
dienst angehören, abberufen hätte.

Die „Königsberger Allgemeine Zeitung" bringt unter
der Ueberschrift: „Ostp r e u ß en verlangt Sühne"
einen Leitartikel zum Spionage-Zwischenfall. Jetzt wiss»
man endlich, so sagt das Blatt, warum Königsberg ein
französisches hauptamtliches Konsulat habe, obwohl die Not¬
wendigkeit eines ausländischen Konsulats in Ostpreußen
gar nicht gegeben sei, und das jedenfalls gar nichts zu tun
habe.

Dagegen sei es ein offenes Geheimnis für den Einge¬
weihten, daß das Konsulat ein nach Ostpreußen vor-
geschobener französischer Beobachkungsposien fei, der
vielleicht mancherlei Verbindungsdienstzum polnischen

Verbündeten zu leisten habe.
Diese Vermutung sei durch den Spionage-Zwischenfall deut¬
lich zur Gewißheit geworden. Der Vorfall beweise, daß
eine unterirdische Militärkontrolle  in
Deutschland weiterhin bestehe. Die ostpreußische Reichswehr
habe nichts zu verbergen. Sie habe oft genug ausländische
Gäste gehabt. Es sei aber unerhört, daß die Provinz in so
schlimmer Weise provoziert worden sei.

Spionage erwiesen!
Was die beschlagnahmten Filme zeigen.

Die den französischen Offizieren in Königsberg abge¬
nommenen Aufnahmen sind nunmehr entwickelt worden.

Die Bilder zeigen Festungsanlagen und ferner Truppen-
abkeiiinigen, die mit einem Gerät üben, dessen Geheimhal¬
tung anderen Staaten gegenüber lm Interesse der Landes¬
verteidigung unbedingt erforderlich ist. Es handelt sich um
ein neues Zielinstrumcnk, das aus die Geschütze aufgesetzt
wird. Die Aufnahmen haben offenbar den Zweck gehabt,
Art und Verwendung des Zielinsirumentskennen zu lernen.

Sie sind teilweise durch einen Zaun  hindurch ge¬
macht worden, zeigen also Uebungen auf dem Kasernenhos
und nicht etwa auf einem dem Publikum zugänglichen
freien Platz. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß
jede Zivilperson,  die bei Handlungen angetroffen
würde, wie sie die französischen Offiziere in Königsberg sich
haben zuschulden kommen lassen, wegen Spionageverdachts
feft̂ enommcn werden würde.

In diesen, Zusammenhang muß noch einmal darauf
hiugcwiesen werden, daß die betreffenden Offiziere zur

Spionageabteilung des französischen Generalstabesge¬hören.

Me Znsuitrie-Sliionagei«Deutschland.
23 Entlass,mgrii bei I . G. Farben.

Frankfurt a. M., 20. April.
Die Pressemeldungen über die Aufdeckung einer welt-

verzweigten Spionagcnctzes über große deutsche Industriebe¬
triebe, insbesondere solcher der chemischen Industrie, wurde»
durch die amtlichen Mitteilungen im vollen Umfange be¬
stätigt. Die Verbindung von der Kommunistische» Interna¬
tionale und der RGO. (ReoolutionSken Gewerkschastsoppo.
sition) angehöktnden Spitzeln mit ausländische» Auftrag¬
gebern kann somit nicht länger bezweifelt werden.

Neben genauen Angaben über die Herstellung von be¬
stimmten Produkten wurden u. a. in Fragebögen Angaben
über ein bestimmtes Produkt  verlangt , bei dem
Versuche im Gange sind, die enormen Transportspesen durch
Auffinden eines neuen chemischen Verfahrens auf ein Mini¬
mum zu beschränken. Außerdem sollten Beobachtungen über
die Feuerungsarten, Rohmaterialien, Beschaffenheit der Oefen,
Höhe der Temperaturen, Angaben über Teile der technischen
Apparaturen. Einzelheiten über die Bebandluna des Ma-

A



tertüls unt> über 'oie Nevenprodulter.ut geteilt werben. Die
Arbeiter, die sich mit diesen Dingen beschäftigen, waren zu¬
meist zuverlässige und gute Arbeiter. Die Leute verhielten sich
planmäßig in der Weise, daß sie den Betriebsführer in ieder
Hinsicht zufriedenstellten.

Dadurch wurden sie an wichtige Plätze gestellt, die ihnen
die MögUchieit gaben, sich in den Besitz der wertvollen Kennt¬
nisse zu setzen. Die Hintermänner dieser Agenten vollständig
zu ermitteln, eine schwierige und zeitraubende Aufgabe, wird
Sache der hierfür zuständigen Stellen sein.

Hierzu wäre zu bemerken, daß leider die Erfahrungen
vergangener Jahre gezeigt haben, daß die heute gültigen
ft r a f g esetzl i chen B esti mmu n gen zu einer wirksamen
Bekämpfung des Verrats von Betriebsgeheimnissenn t d) t
aus reichen . Sofortige Selbsthilfe erscheint dringend ge-

lj0tenöu dieser Angelegenheit wird von der I . G. Farben¬
industrie AG., Werk Höchst, mitgeteilt, daß es sich zur Ver¬
hütung schwerer wirtschaftlicher Schädigungen des Wertes rmd
feiner gesamtest Belegschaft genötigt gesehen hat,

bisher sieben Arbeiter- und Betrieüsratsmitglieder und
16 Arbeiter zu entlassen.

mid daß im Laufe der nächsten Zeit noch mit weiteren Ent¬
lassungen zu rechnen sein wird.

der Einbiegung des Ravlpens der Opelbrücke in den Neu¬
wingertsweg die Kurven.cht richtig nehmen und st eifte mit
seinem Fahrzeug die eiserne Einfriedigung eines lmks zur
Fahrrichlrmg liegenden Grundstückes. Mit schweren westchts-
und Schädelverlestungenwurde der Verunglückt: drrrh das
zufällig in der Nähe befindliche Auto des Herrn « attler-
meisters Mohr nach dem hiesigen Krankenhaus gebracht, wo
er bis zur Stunde das Bewußtsein noch nicht wieder erlangt
hat. — An der gleichen Stelle ist vor Jahresfrist der länge
Wittetind von hier tätlich verunglückt. Uns erscheint dir
Fahrkurve des Brückenrampens an„ dieser Stelle zu schmal
uiid zudem ist sie an den Rändern fast immer mit -̂ and be=
legt svdaß ein Ausgleiten von Kraftfahrzeugen leicht. möglich
ist.

Fräulein Marga Dreisbach hier. Wickererstraße 32, hat
als einzige frühere Volksschülerin unter siebzehn Beperaern
die Aufnahmeprüfung in die Kunst- und Gewerbeschule Mainz
bestanden und ist somit ordentliche Schülerin derselben ge¬
worden. Wir gratulieren!

Totales
Flörsheim a. M., den 2l . April 1931

Todesfall. Heule morgen starb nach längerem Leiden
der 55 Jahre alte Johann Wolf wohnhaft in der Unter¬
mainstraße dahier. Wolf stammt aus Rüsselsheim, ist aber
seil Jahrzehnten hier in Flörsheim ansäßig. Die Beerdigung
findet am Donnerstag statt.

Helmai
Das kleine Stücklein Welt, das unsere Heimat umfaßt,

wächst uns mit der Zeit ans Herz; wir lieben es und um¬
fassen es und beginnen es immer wieder neu zu entdecken.
Und in den Reisebüchern steht, je nach der Lage der Hei¬
mat, eine Menge schöner Worte über den Fleck Erde oder
auch nur ein winziges, unscheinbares Sätzlein — oder viel¬
leicht nicht einmal ein winziges Wort darüber. Aber was
bedeutet denn auch die Aufzählung von Bergen und Hü¬
geln, Tälern und Wäldern, Flüssen und Seen, Städten
oder Dörfern! Ist es denn nicht meist ganz unmöglich, das
zu schildern, was für uns gerade das Schöne und Große an
unserer Heimat ist, sei es nun ein stiller Weg am Flnß-
ufer mit wiegenden, wippenden Weiden am Wasser— die
Brücke mit den geschwungenen Bogen über den kleinen,
leise plätschernden Bach, — der rote Mohn im wiegenden
Kornfeld, — ein süß zwitschernder Vogel, ein grünes, dich¬
tes Blätterdach des Waldes — ein einsames Haus , mit
windschiefem Dach oder in der Sonne scharrende Hühner.
Von diesen Dingen kann kein Reisebuch erzählen, das kön¬
nen wir aber selber täglich erleben. Ueberall ist es schon.
Man muß nur mit offenen Augen um sich sehen. Daran
kranken aber leider viele Menschen. Sie wissen m fernen
Länderstrecken genau Bescheid, kennen deren Vorzüge uno
Schönheiten, aber für das Nächste, die engere Heimat, die
sie umgibt, haben sie kein Auge. Gar zu oft wird uns Deut¬
schen der Vorwurf gemacht, daß wir fremde Werte über¬
schätzten, dagegen die heimischen Dinge viel zu germg
achten. Das sind traurige Tatsachen, die man eigentlich
nicht verstehen kann. Gibt es Schöneres als die Heimat.
Man muh einmal fortgewesen sein und zurückkehren, dann
erst weiß man, wie alle die alten Dinge unauflöslich mit
uns verknüpft sind. Sogar die Straßen , die engen, mit den
vielen gleichen Häusern, die garnicht schön und protzig aus-
sehen, können eine Erinnerung erwachsen lassen, können
einem so lieb werden, wie an anderer Stelle eine blühende
Wiese mit dem Summen und Surren sommerseliger Vnjek-
ten. Unsere Heimat ist niemals häßlich, hat immer ihr
Schönes. Nur müssen wir hellen Sinnes und frohen Her¬
zens fein, die Reize zu suchen und zu entdecken.

Der Gesang-Verein Sängerbund lud am verflossenen
Sonntag zu einem Voltsliederabende.n. Es ist dies nier,e-
Erachtens das erstemal, daß der Verein derartiges « rang erte
bezw. eine Differenzierung vornahm zrischen be: Darb e.ung
von schwierigen Chorwerken und Volksliedern, umsomehr ist
es freudig z» begrüßen, daß ihm dies nach jeder h-ef « tn
Frage kommenden musikalischen Richtung hin vollkommen ge¬
lang Sämtliche zum Vortrag gebrachten Lieder waren von
einer tonlichen Reinheit, Dynamik Rhythmik, wie sie vordem
Verein seither kaum erreicht sein dürften. Al; neuer Dinge«
stellte sich erstmals Herr Fritz Jäger aus Bingen der hiesigen
Oefsentlichkeit vor. Der Herr brachte eben alle Fähigkeiten
mit, um den Verein in dieser schlackenlosen Verfassung sin¬
gen zu lassen und verdient das Prädikat , sehr gut . .y}11'
programmatischen Abwechselung brachte der Dirigent ve.schie.
dene Viotinvorträqe, welche ebenfalls die wirklich ausgez ih-
nete musikalische Qualität des Mannes verrieten.. Al; p a-
nistischer Begleiter bewährte sich Herr S . Wohlgemw, Wter-
baden, ein diskreter feinfühliger Begleiter.. K.« .

Jubiläum . Am Donnerstag , den 23 April ds. ^ rs
begeht Werkmeister Martin Finger, in der Untertaunusst.atze
wohnhaft, bei ben Opelwerten sein 25jährcges Arbetspibi-
läum. Finger, eine ruhige, sachliche Persönlichkeit ist uns
Flörsheimer wohl bekannt durch seine schon öfters vero -
fentlichten Dichtungen. Ganz besonders bel ebt und gechaht
ist er als Bttttenredner in der narrischen Zeit. Mit bechender
Satyre und sprühendemW>tz versteht er e; lokale und po¬
litische Angelegenheiten in Vers und Maß zu bringen.
Indem roh ihm für die Zukunft alles Gute wünchenwolen
wir ihm zu seinem Jubiläum herzl chst gra ul eren und ruf.n
ihm in einem ihn, eigenen Versrhythmus zu :

25 Johr schuu dabbste
Immerfort dem Opel zu
25 Johr dort schaffste
Ohne Rast und ohne. Ruh.
Mög' d'e Direktion vergrltcn
Deine Treu' im Werte Opel
Möge sie auch ohne stumbe
Dill sich ze'ge einmal nobel!
Denn selbst in den schweren Zeiten
Könnens diese Leute ja
Unbegrenzte Möglichkeiten
Eibts nur in „Amerika" '

«sGemeindeförster Braun statt. Vorher erfolgte eine M
qunq der Watdkutturen. Rach herzlichen Begrüßung-
ben der sich während seiner hiesigen Wirksamkeil,
ders durch das neue Pstcmzveifahren der Kulturen,zuA,
de- hiesigen Gemeinde große Verdienste erwarb. DU ->
Periode des Forstmeisters Valentin fällt in eine [JJH , 9?oio t;
besonders sind hervorzuheben, die großen Waldschaoei , deren Ai

33.1

I

durch die E.rplosioneii vom Munitionsdepot KelsterbachW >«er Zej;■iri— r;"4- -,obei der Genannte tauxueVergiftung) entstanden sind, wobei der Genannte ^ '1 °^ °?senen
besonders bei der Holzverwertung und Neuanlagei jf allgeme
turen mitgewirkt hat. Weiter wurden erwähnt die stH sich smg^
memdcwatd vorhandenei, größereii Wasserlachen, »' J ! stlewe-A
großen Teil der Kiefernbestände zuni Achte.ben Kreist
Auch hier hat Herr Valentin die Geineinde mit RaMm S*mib1
Seiten unterstützt, sodaß es möglich war, diese MlhstaWr Und der
restlos zu beseitigen. Die auf seine Anordnung an von bei
Heren Wasserstellen angelegten Kultu ei s.nd bis zu .^ ^ Nn deiJ !  • fiT:x - -. xr- Herr ForstMen Unb

e Ansprache"! wurde
vem o. rv, — . und der ÄMW sichz
mma seitens der Gemeiiide ein bleibendes Denkmal r c 9»efigc g
soll die stärkste Kiefer im Eemsindemald Flörsheim 19l"
nem Namen benannt werden. L* 1'

Winke für den Meingüriner. Im Obstgarten

zi

^ aber
Äas
wie

die Bäume nacy vem AUsvrecyen vei <m>nf
dem Qefsnen der Blüten, mit einer emprozentigcn» ^ 70
kalk-Slrsen-Brühe gespritzt werden, um vorbeugendr 3*me
pil liche wie tierische Schädlinge zu wirken, Bei dechvo/A k°,täss -ex ,i?Ä «
me achte man auf ein peinlich genaues Verstreicĥ . )e r
Veredelungsstellen mit einem guten, leicht streivsi
Baumwachs . Im Gemüsegarten werden die Aussaa- ^’-öaumumup. . ^7 * v<
dem Saatbeet von Gemusearten wie Blumenkohl,
koht, Wirsingkohl. Kohlrabi und Salat , für den
wiederholt. Ueberwinterte Vluinen- und RotkohlplMxK-nnskrila st.

von 2
mit

sowie Schnittlauch und der erste Satz von S¥apffalat e
an geschützter Stellê auf vorher frisch gegrabenes un, ^ ^ ur
gerichtetes Land gepflanzt' werden. 7Auch vorgeÂ ' versch
Frühkartoffeln kommen in die Erde Im Bluwem^ °Udie3
werden auf den Saarbeeten Slussaaten vorgenomMkr . avt
einjährigen Rittersporn. Reseda, Ringelblumen un ' | m gyci(

" - . Kubetv rjotiomtr
‘ Ämpft

reu

vorgHH^

>

>

— Die Benutzung des Rheingotdzuges. Die Resti>A

lyiiyvu ‘' “ ' " ' IT- - " t Y/vv | vvv* f .. . . . . ..Sommerblumen. Die überwinterten
kann man nun nach vorheriger genügender Abhärt̂ ^
einer geschützten Stelle im Freien aufstellen, um " di»jA" wir
weiter abzuhärten

teilt mit: Der Rheingoldzug konnte bisher im lN̂ lisẑ Nei
schen Verkehr für Reisen bis einschließlich 150 km 7*
nutzt werden. Diese Bestimmung wird vom 21. ninetsNUYI lueiucu . « « (ummung uniu uvm ‘' ' ••„ niM ■Wer
versuchsweise und unter Vorbehalt jederzeitigenW' ^ ^
aufgehoben

Die Rundfunkteilnehmer, denen als Krisen- oder.
fahrtsunterstützungsempfünger die RmidfunkverU;, ^
_rtrfnlfen mrtrSnn Un  Jt 1 V0 tl VI.lt I ft . .

Einaebrochen wurde in der Nacht von Donnerstag
auf Freitag in das in der Nähe seiner Behausung ge-egene
umzäunte Gartengrundstück des am gleichen^.age pt-, tz .i
verstorbenen Herrn Georg Joses Westenberger von hier -
Die Eartenhütte wurde zumteil demol ert, dcve.se Werkzeug
und auch Spinat gestohlen. Wie man sieht, cft dce Sommer¬
saison der Fclddiebstähte eröffnet.

Mit dem Motorrad verunglückt ist am Sonntag um
2,30 Uhr der ledige Wilhelm Fino aus Wicker. Er koimteber

Abschied des Forstmeisters Valentin . Durch die Auf¬
teilung verschiedener Obersörstereibezirke ym Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden ist der bisherige Forstmeister Valentin, vom
Bezirk der Oberförsterei Cronberg in den verdcenken Ruchesta,
versetzt worden. 3lus diesem Anlaß fand am 15. Ap il 1931 rm
Eemeindewald Flörsheim eine Abschiedsfeier ttt kl tnem Kre>e
unter Anwesenheit der Herren Forstrat Bonze, Obersorjter
Springer, Forstmeister Valentin, Bürgermeister .̂auck und

Minute

£ m?sserle

9lC
Kings

Ai't'Wlenkst.gebühren erlassen worden sind, haben ihren
Erlaß der Gebühren für Mai durch Vorlegung v" m
dekarte alsbald beim Postamt abzugeben. !. uni

Pros . Dr. Nölting spricht in Ho.bheim am
ds. Js . abends . Wer erinnert sich nicht der sehr limHû Asaus
Auseiandersetzung zwischen Prof . Dr. Nöliing (SPWlei ^°Thc
dem Reichstagsabgeordneten der R. S . D. 3l. P , r s
dem Mikrophon des deutschen Senders über Vo!k-lv'Weg I
die vor wenigen Ltzochen auf allen deutschen Senbe1,feit, 9etoej
tragen wurde.

Skkmiiia SWel- Sn.-B.US Sidtsfjeini tfe Pr

Tötendes Licht.
Kriminalroman oon Ottavio Falckenberg.
Copyright by Greiner L Co.. Berlin RW 6.

(Nachdruck verboten.

Der Tod herrschte tn Schloß Marsmo; Frieden und
Glück waren seit Jahren ans seinen Mauern entwichen. -

Aus steilem Feljenvorsprung hoch über der breiten
Ebromündung ragte das Schloß, ein regelloser Bau von
trutzig bizarren Formen, aus. Wie von einer Rlesenhand
aus verschiedenen Spielbauka,ten zusancmengestuckt, dehnte
fwh  hns lanaaestreckte Bauwerk über der wogend wühlenden
SÄm “bfi rn.  teil « Aq . m°nd.„ t°I>°n bet 81,,».
maller mit den Meeresstuten, niemals zur Ruhe kam. Ueber
wuckitlaen romanischen Wölbungen im Erdgeschoß türm¬
ten sich gotijche Spitzbogen zu langer Fensterslucht. An
einem Ende klebte ein maurischer Anbau mit hohem,
zinnengekröntem Wartturme, dagegen war am anderen
Ende wieder ein neuzeitlicher Ausbau im normamschen
Stil vorgenommeu worden. Trotzdem hatte das Ganze
etwas außerordentlich malerisch Verwunschenes und zu-
ateicb Fmposantes.

Biel Romantik ummob dieses alte Schloß. Rach uber-
lteterten Aufzeichnungen hatte sich tm vierzehnten bahr-
bundert hier ein tapferes Rittergeschlecht ans den Resten
eines römischen Kastells und einer maurischen Seeräuber-
buta ieftbaft gemacht und den jetzigen Schloßbau nach
und̂ nach ausgesührt resp. ergänzt. Von, Carl V. war
dem jeweilige!! Besitzer dieses stvlzen Sitzes der -pitet
eines Eonde de Marstno durch ein be,onderes Privileg ver¬
liehen worden, während die übrigen Familienmitgileder
den alten Rainen Rvmperv meitersuhren mutzten

Roch zu Napoleons Zeiten wäre dieses Fe sentiest, das
etwas Piratenyastes hatte, einfach unemnehmbargew n.
Fast hundert Nieter hoch reckten sich die Ba altschrosfen,
auf denen es thronte, ans den gurgelnden 'Waj,ern zwr-
schen Strom und Meer beinahe senkrecht empor.

Den Zugang von der Landjeite her verwehrte ein tief
etngejchntiiener Fetjenrctz, der in ziemlicher Ausdehnung

das ganze Basaltmassiv diagonal durchtrennte. Durch die
Gewalt der gegeneinander wirkenden Wasserkräfte von
Strom und Meer war dieser Riß mit der Zeit zu einem
ktuftühntichen Spalt ausgewaschen worden. So war eine
Felseninsek von langgestreckter, dreieckiger Form entstan¬
den, die nur durch eine kühngeschwungene Brücke mtt dem
anschließenden Festlande in Verbindung stand. Erst vor
wenigen Jahren war die ausziehbar gewesene alte Holz¬
brücke durch eine solidere Eisenkonstruktion ersetzt worden.

Ein ganzes Netz von geheimen Gängen sollte nach alter
Ueberlieferung das meterdicke Gemäuer des Schlosses
durchziehen. Ja , es hieß sogar, daß ein Gang über viele
Hunderte von Stufen durch den ganzen, inneren Felsen
bis unmittelbar zu dem Flußbette yinabführen sollte. Da¬
durch hätten die Insassen der Burg, im Falle einer Be¬
lagerung, des Nachts immer 3kusschlupf oder auch Zu¬
fuhr finden können. Trotz mehrfach unternommener Ver¬
suche von neuzeitlichen Architekten und Forschern war
inan diesen sagenhaften Gängen doch niemals aus dce
Spur gekommen, die alten maurischen und spanischen
Baumeister hatten es zu gut verstanden, ihre geheimnis¬
volle Kunst vor der Nachwelt zu verschleiern.

Um das eigentliche Schloß mit seinen Nebengebäciden
für die Beamten- und Dienerschaft dehnte sich eine breite
Gartenanlage mit vielen Terrassen. Hinter der Brücke,
die die Verbindung zum Festland herstellte, schlvssen sich
landeinwärts üppigste Weinberge in einem Ausmaße von
vielen tausend Morgen an. In dieser stark sonnigen^age
gedieh der feurigste Tarragona und Moscatel, es folg¬
ten in einer muldenförmigen Senke fruchtbarste Weizen¬
felder, aus denen das Korn zweimal im Jahre zu reisen
pflegte. Fast unübersehbar wett dehnten sich diese frucht-
strotzenden Gefilde, zwischen denen die massigen Gebaude-
komplcxe der einzelnen Gutshöse und Vorwerke zerstreut
ausragten. Damit noch nicht genug, gehörten zu der rie¬
sigen Herrschaft auch noch umfangreiche„Minenbetriebe
in den weiter zurückliegenden Berghängen längs des Ebro¬
bettes. Dort leuchteten die ganzen Felsenslachen schon von
weitem in abwechselnd bleigraiiem und kupferrotem Glanze,
Reichtuni und Macht berheißungsboll in sich bergend.

Wie aber die neidischen Götter dem Menschengeschlecht
niemals alle Wonnen z>i ungetrübter Freude überließ,

Am Sonntag bestritt der hiesige Sportverein^
gender Mannschuft in Okriftel ein Privattreffen:
Steinbrech, Mohr ; Hartmann 2., Theis, Horas i ' DgIer  bes
Nauheimer, Dieser, BlischH. und Hartmann Rx
iungsgemäß ging das Spiel verloren, war doch Hpig°Mnge
Tor kein vollwertiger Ersatz für Stichel oder EckttchŶbge^
merhin zeigten die Flörsheimer ein schönes /Krvobeiden jugendlichen Dieser und Hartmann 2 °ehan>
gut ein. Nauheimer Franz war wieder die SeRfF
und spielte für drei. Das Resultat entspricht ke>
dem Spiele und ist für Okriftel schmeichelhaft. Mbs, Mkst
Mannschaft unterlag gegen„Borussia" Kastel 4:0, gx
die G.-Jgd . in Biebrich kB Sieger blieb. Ä H

i%r r‘el
*|tr 6s  36

mischte sich tn diesen überschäumend vollen diemischte sich tn diesen überschaumend Volten Aew---^
einem alten Geschlecht zuteil wurde, ein bitterer 3ß et rt i gJ *Seit
tropfen, über dessen eigentliche Ursache seit lanĝ ' d,
unergründliches Rätsel waltete. , ;

Mit der Wucht einer wahren Geißel hatte ew z
heimlich schleichende Krankheit seit einem Jahrzehw 1
schen den einzelnen Mitgliedern der Familie gewußteinen Besitzer nach dem anderen langsam und
dahingerassk. Zuerst war der Eonde Silvestre tm
'Mannesalter dem furchtbaren Leiden erlegen. ®nn ’jj
es auch seine beiden yofsnungsvollen Söhne kurz
einander aus die Bahre gestreckt. &

Nach dem Tode des letzten jungen Eonde war w E
schask auf den Onkel desselben, den Eonde Amadeo j,
gegangen. Aber auch bei dem jetzigen Besitzer».gegangen. Aber auch vei oem zeyigen
sich, allen Bemühungen der Aerzte zum Trotz,, iw4
gleichen verheerenden Symptome dieses ^01»^ !

17 --i .J . ;: : rinach Eintritt der ererbten großen Herrschaft mttn

- - - OM
Uebels, das sich hauptsächlich in einem langsamen Gjs
verfall äußerte. Seine zweite Gattin, die er unw! ■

hatte, lag bereits seit drei Jahren fest an das
bannt, während er selbst sich nur mühsam an
noch fortbewegen konnte.

Die berühmtesten Aerzte und Professoren von 7
Barcelona und Zaragoza hatten sich seit Jahren
lich bemüht, dieser gefährlichen Krankheit auf du <;
zu kommen. Man hatte sie zuerst für eine Art * p
gehalten. 'Aber die entnommenen Blutproben tjatt j
Spur von einem solchen Bazillus gezeigt. Eben ,
waren Symptome von einem vielleicht ererbten ;
Blutteiden bet den Befallenen konstatiert worden-^
die vorgenommenen eingehenden Sektionen bei den^
verstorbenen Vorgängern der jetzigen Eonde hatten^
lei Veränderung innerhalb der Gewebe und B>Nst«i
seststellen können. Tagelang hatten die erfahrenste" j
logen, int Verein mit den gewiegtesten Gcrichtsw' ,;
sämtliche Eiiigeiveidetcile mikroskopisch diirchforschl
gleich alle erdenklichen chemischen Reaktioiien verjux
immerhin ein verbrecherischer Anschlag hätte tw
sein können. Doch war jede Kriminalität einsiiminw^
auch kopfschüttelnd, vor dem Staatsanwalt verneittl

(Fortsetzung""
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V ^ otor -Feuerlösch ?pritze . Die Akotor - Feuerlösch-
(Icini Cten  Anschaffung von den städtischen Körperschaften

ntllDprfr' -r 2eit genehmigt wurde , ist jetzt eingetroffen und
kiL °r cn  Samstag einer Probe unterzogen worden,
:,X .Allgemeinen Zufriedenheit ausfiel . Zu diesem Mt

i> at « r ^ lgende Herren eingefunden : Landrat Apel , Lan-
,Min * e®e=®iesbaben , Feuerlöschdireltor Ingenieur Spi ß
itenfcfr̂ rnsbrandmeister Ehry -Höchst, Kreisverbandsvor-

, chwidt und Vertreter der hiesigen Freiwilligen Feu-
biflett l>er städtschen Körperschaften . Die Spritze wurde

. (iiijtmn«°n ^ er  Firma Meyer in Hagen durch den Landes-
' ■(| jA n#  der Nassauischen Brand -Versicherungsanstalt in
eii'B&onCR Uni) ^9 * eine tadellose AusführungUni)  Zeigt eine tadellose Ausführung . Seit Jah-

AiMviH- ,̂^ de die Eenreinde angegangen , edi ; Motor -Feuer-
,,, Wx/ . sich zuzulcgen. Die Sache wurde stets zurttckgesteltt,
' me iQQ'l9e Wehr auf dem Höhepunkt steht und seit denr

t grötzere Brände nicht vorgekommen sind. Auch
:toc l e Wasserleitung einen g uten Druck. Landesrat

" Dies darauf hin , das; bei eineni Feuer auch di;
Brandteich ; auszunühen se'en, was nur bu ch

K̂Kide s,-Motorspritze möglich s.i . Ferner wurden der Ee-
d ckC» f die Anschaffung günstige Bedingungen gesteckt.
iel, <i>oti ll e to Kct mit Zubehör (Tchläuch : pp ) 3310 .— Rm.
eU isr L?chen ab eine Prämie der Nassauischen Landeskasie
Ei Psts)e von 600 .— Rm . Ferner erhält die Gemeinde aus
'EckekiPn̂ ŝonds der Nass. Brandversicherungs -Anstalt ein
atK „ !."VN 2400 .— Rm ., das innerhalb 8 Jahre zurückzu-
l' Dit nur 4 Prozent zu verzinsen ist. Weiter wird
itKfi^ 'bausschus; eine Beihilfe von 600 .- Rm . geben, sodas;
f fs| t Seite recht günstig ist. — Die Spritze wirstVf?fliic 11e0̂0 Liter mit einer Saugkraft von8 Meter
UN,! y - Durch mehrere Schlauchlsttungen kann der Brand-
ö " verschiedenen Seiten angegriffen werden . Wird die
enIE die Wasserlc ^ ^ . , , 7
nC -‘!eiii»!!“t immer noch soviel Druck in der Leitung , daß

werden kann. Die Hauptaufgabe der Motor-
l ii » Zse wird nN - v ilnvr in prffftr P.trtti » nicht Mischkost

boVi le  Wasserleitung angeschlossen und voll ausgenüht.
'iiGnew immer noch soviel Druck in der Leitung , daß
tain 2  gleichzeitig ausbrechenden weiteren Brande , was

b°f. ^ ommt, auch dieses Feuer noch m't d ' r Wasserlei-
^ ^ !vrck ^sl. werden kann. Die Hauptaufgabe der Motor-

|ie jgC aber die sein, in erster Linie nicht Anschluß
M ss?>!erleitung zu suchen, foitbern an die Brandweiher,
■M) bi t Un3 frc' zu halten und erhöhte Kosten zu ersparen,

iipps p e Neuanschaffung auf dem Gebiete des Feuerlösch-
u'cki, das Inventar der Bekämvfungsmittel diese'.' furcht-
'llpstz,pudmelskraft eine weitere schätzenswerte Bereicherung

'ki, Z Stadt erhalten . In Verbindung mck der Probe
gleichzeitig zwei Tagungen statt betreffend Iln-

g iMingskasse für die Feuerwehr.

„(ti'ti)j^ onFTiirt ä . 7?t . Me Da u e J) c f sie n lind 5) e s s e n-
tzelmehP im Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegs-

ßiikf,, und Kriegerhinterbliebcnen veranstalteten in
- Steffi eine Massenkundgebung gegen den drohenden

^ Nbau Der Andrang aus allen Teilen Hessens und
war so stark , daß der große Saal des

^ "Theaters nicht alle fassen konnte und eine P a-
Ff's »iw. r s a m m l u n g im Hippodrom abgehalten wer-

Im ganzen mögen es 12 000 Männer und
Siefen fein , die dem Ruf des Bundes gefolgt

i,fl'*g Konferenz beim Oberpräfidenken.
h! iiel- In einer unter dem Vorsitz des Oberpräsi-

3W:r Provinz Hessen-Nassau , Haas , in Anwesenheit
u ^Ugspräsidenten Dr . Friedensburg abgehaltenen
Ä ^ MNg der Landräte und der selbständigen Polizei-
M d» ®es  Regierungsbezirks Kassel wurde die Äerord-

Reichspräsidenten zur Bekämpfung politischer
st « Sen vom 28. Mürz 1931 nebst Ausführungs-
jMiz , 8en durchgesprochen . Dabei wurden die in der
1,(1» ?l°rvorgetretenen Schwierigkeiten besonders ein-

tUk». °e0QnbeIl, um zu einer einheitlichen Linie zu ge-
>4  .
J i)| ^nf futfa. m (Starkes Ansteigen der
" o hdzi f̂fern .) Im Jahre 1931 haben <die

el. .... . ^ . .
"ü Selbstmorde mehw JBis zum 17.Jilprij 1930

fi-J

in Frankfurt bedenklich zugenommen . Im
^ l!>ht»? ^ eljahr zählte man gegen die gleiche Zeit des

New ^6 Selbstmorde mehr . Bis zum 17. April 1930
die Leichenstelle des Frankfurter Polizeipräsi-

byh Selbstmorde , im Jahre 1931 waren es bereits 76
u das Doppelte.

Mainz . (Für das Pädagogische Institut .)
Der Finanzausschuß hat nunmehr die Mittel für die Ww-
derherrichtung des Gebäudes der ehemaligen Holztorschule,
das künftig das hessische Pädagogische Institut aufnehmen
soll, bewilligt . Hierbei wurde von allen Fraktionen fest-
gestellt , daß es nicht verstanden werden kann , daß die Frags
der Zusammenlegung des hessischen Pädagogischen Insti¬
tutes in Mainz im übrigen Hessen zu einer parteipolitischen
Streitfrage gemacht worden ist. Wenn Gießen mit Ober-
Hessen Sitz der Landesuniversität und Darmstadt mit Star¬
kenburg Sitz der Technischen Hochschule ist, kann es nicht
als unbillige Forderung bezeichnet werden , daß Rheinhes¬
sen und die Stadt Mainz ebenfalls ein akademisches Insti¬
tut erhalten sollen.

Mainz . (Wie die Zollbehörde betrogen
w u r d e.) Bei der Berechnung des Einfuhrzolles für fran¬
zösische 2lutomobile besteht eine sogenannte Tausendkilo¬
grammgrenze , d. h. für Automobile von über 1000 Kilo¬
gramm Gewicht wird ein niedrigerer Einfuhrzoll erhoben.
Der Kaufmann Schreiber in Worms wurde beschuldigt , sich
in den Genuß dieser Zollvergünstigung dadurch gesetzt zu
haben , daß er zivei Automobile durch Eingießen von Blei
in die Benzintanks iind andere geheime Gewichte so be¬
schwert habe , daß sie mehr als 1000 Kilogrannn wogen.
Es konnte zwar dem Angeklagten nicht nachgswiesen wer¬
den , daß er diese Gewichtszunahme veranlaßt habe , >edoch
wurde er , da sich die falsch verzollten Automobile in sei¬
nem Besitz befanden , wegen Hinterziehung von Zoll zu der
gesetzlich vorgeschriebenen vierfachen Strafe und Beschlag-
nabme der Automobile verurteilt.

Aerzlehonorar und Wirtschaftslage.
Darmfkadt . Die Hessische Aerztekammer hat zu der

Frage der Arztgebühren in der Privatpraxis Stellung ge¬
nommen , nachdem vorher darüber eine Besprechung des
Kammervorstandes mit der Ministerialabteilung für öffent¬
liche Gesundheitspflege stattgefunden hatte . Bei der Aus¬
sprache in der Kammersitzung ergab sich, daß vielfach be¬
reits in den Honorarsätzen der Privatpraxis den heutigen
wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung getragen wird . Die
Kammer nahm einstimmig folgende Stellungnahme ein:
„Die Hessische Aerztekammer verurteilt jede Ueberspannung
des ärztlichen Honorars in der Privatpraxis . Sie ersucht
die ärztlichen Kreisvereine bei Festsetzung von Honorar-
richtsützen der heutigen wirtschaftlichen Notlage gerecht zu
werden und die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit ihrer
Klienten tunlichst zu berücksichtigen."

Ablehnung des Angesiellten -Schiedsspruchs.
ZNainz. Der am 10. Llpril verkündete Schiedsspruch des

Schlichtungsausschusses ist von sämtlichen Angestelltenver-
bänden des Rh ^m-Main -Gebietes abgelehnt worden . Die
Verbände begründen ihre Stelllingnahme damit , daß der
Schiedsspruch gegen zwingende gesetzliche Bestimmungen
verstoße , aber auch in der sachlichen Entscheidung weit über
die bisherigen Schiedssprüche hinausgehe . Die Vereini¬
gung der Arbeitgeberverbände am Mittelrhein hat den
Schiedsspruch angenommen . Nunmehr wird sich der Schlich¬
ter mit der Angelegenheit zu befassen haben.

** Unnau , Westerw . (Bevölkerung gegen Land¬
jäger .) Zu den Vorgängen bei dem Doppelbrand werden
noch folgende Einzelheiten bekannt : Die Frankfurter Kri¬
minalpolizei hat unter Leitung eines Kriminalkommissars
ein sogenanntes Brandkommando in den Westerrvald ent¬
sandt , da bei den Bränden in Unnau und einigen anderen
Orten des Westerwaldes der Verdacht der Brandstiftung
gegeben ist. Bezeichnenderweise sollte die Gastwirtschaft , die
in Unnau niederbrannte , einen Tag später zwangsverstei¬
gert werden . Daß der dringende Verdacht der Brandstif¬
tung berechtigt ist, beweist das Benehmen der Bevölke¬
rung gegen die Landjäger . Ihr war es anscheinend unan¬
genehm , daß die Landjäger in Stärke von acht Mann und
einem Offizier so schnell am Brandherd rvaren . Die an der
Brandstätte weilenden Leute , die teilweise damit beschäftigt
waren , den Brand zu löschen,wurden gegen die Beamten
tätlich , als diese die Brandursache untersuchen wollten . Die
Wut konzentrierte sich in der Hauptsache auf den Führer
der Landjägerbeamten , einen Hauptmann , der durch einen
Rammbaum verletzt wurde . Erst als die Beamten in höch¬
ster Not die Schußwaffe zogen und zu schießen drohten , ge¬
lang es , sechs der Haupträdelsführer festzuaehmen . Einer
wurde am nächsten Tage wieder entlassen , gegen die fünf
anderen ist ein Verfahren durch die Staatsanwaltschaft
in Limburg wegen Aufruhrs eingeleitet worden.

Turnerhsnöball.
TV . 1860 Fürth Süddeutscher DT - Handballmeister.
2500 Zuschauer sahen den verdienten 6 :3 Sieg des Ba¬

yern - Kreismeisters gegen Eßlingen T .u .S .V . Die Further
waren vor allem in der Stürmerreihe weit besser wie me
Eßlinger . Die Platzmannschaft hatte wohl eine leichte Feld¬
überlegenheit , wußte diese aber nicht auszunutzen , da der
Sturm die nötige Durchschlagskraft nicht besaß . Die gute
Hintermannschaft der Fürther konnte den Ansturm fall
immer abfangen . Mit diesem Siege ist der TV . 60 Furvh
süddeutscher DT .- Handballmeister geworden.

Hochwafferschutzübungen an Rhein und Nahe
Zur Ausbildung , Schulung und Uebung der Nothelfer

veranstaltet der Landesverband Hessen (Hessen-Nassau und
Hessen) der Technischen Nothilfe mit Unterstützung der zu¬
ständigen Wasserbauämter eine in großem Rahmen gehal¬
tene Hochwasserschutzübung an Rhein und Nahe . Außer den
Nothelfer -Oraanisationen von Frankfurt a . M ., Ossenvacy-
Hanau , Darmstadt , Bensheim , Worms , Mamz , Wiesoaden,
Binaen , Idstein , Bad Kreuznach und Mannheim naPnen
auch die örtlichen Sanitätsvereine , die Feuerwehren , Gen-
darmerie iisw. teil . Die Reichsbahn , die Oberpostdirektw.
neu , owie einzelne Slutomobilverbände hatten eme großen
Wagenpark zur Verfügung gestellt . Zweck und Ziel dep
Uebuna sollte sein, die Nothelfer im Katastrophendienst aus-
zubilden . um sie bei wirklicher Hochwassergefahr zum SchG
von Menschenleben und Hab und Gut einzusetzen . In den
besonders durch das Hochwasser gefährdeten Gememd^
Lampertheim  am Altrhein , FreiwelnheiM am
Rhein und Dietersheim  an der Nahe fanden die ein¬
zelnen Uebungen statt . J

Für die Bevölkerung von Lampertheim  war See
Sonntag ein großes Ereignis . Es war angenommen , da«
eine große Ueberschwemmung die Insel Biedensans
überflutet und gefährdet hat . Die Aufgabe der Notyeüer
war : Bau eines Notsteges , Abtransport von Menschen , dis
durch das Hochwasser auf der Insel gefährdet sind, Aus-
besierung des durchbrochenen Dainmes auf zwei Seiten,
Llbtransport von Vieh ufw . Beim Eintreffen der Regie¬
rungsvertreter waren die Arbeiten der Nothelfer bereits
zur vollen Zufriedenheit ausgefübrt . Die „gefährdeten
Menschen " und das voni Wasser bedrohte Vieh waren be¬
reits in Sicherheit gebracht , die Dämme repariert , mit
Sandsäcken abgedichtet und erhöht , die Notstege gebaut , dpr
Arbeitersamariterbund hatte die „Verwundern ' notdürf¬
tig verbunden und über die Fahre nach dem Verwundeten-
Sammelplatz gebracht . Die Feuerwehr hatte die Absper-
ruiig übernommen und außerdem für Aufrechterhaltung
der Ordnung gesorgt . Sogar eine Fernsprechverbindung
zwischen der Insel und dem Festland wurde hergestellt.

Die Vertreter der Uebungsleitung und der Behörden
fuhren sodann in Aiitomobilen nach dem zweiten Uebungs-
platz , F r e i w e i n h e i m . Direkt an der Stelle , an der
vor Jahresfrist vier Koblenzer Zahnärzte mit dem Auto-
mobil in den Rhein hineinfuhreu und den Tod fanden,
wurde die zweite Uebung abgehalten . Auch hier war wie¬
der angenommen , daß Hochwasser den Damm gesprengt
und den Ort Freiweinheim gefährdet habe.

Die letzte Uebung bei Dieters he im  an der Nahe
brachte die Aufgabe , den Ort vor den reißenden Hochwasser-
fluten der Nahe zu schützen. Zum ersten Male wurden hier
von Nothelfern Uebungen im Rettungsschwimmen veran¬
staltet lind erste Hilfeleistungen für Ertrunkene gezeigt.
Wie in Lampertheim und Freiweinheim arbeiteten auch
hier die Nothelfer mit der Feuerwehr und der Gendarmene
den Llrbeiter - und Rot -Kreuz -Samaritern in bestem Ein¬
vernehmen zusammen , wie überhaupt der Idealismus und
die Begeisterung der Teilnehmer an der Uebung bewunde-
rungswürdig waren.

Nach dem glänzenden Verlauf der Uebungen , verchm-
melten sich gegen Abend die Nothelfer . Samariter und Ver¬
treter der Behörden in der Festhalle in Bingen , von
allen Teilnehmern aus den Gulaschkanonen der Technischen
Nothilfe ein festmäßiges Essen geboten wurde . Die Reihe
der Reden wurde beschlossen mit einem einstimmig aus¬
genommenen Hoch auf die Technische Nothilfe und den deut¬
schen Rhein.

Ter Präsident des österreichische » Nationalrates
ist gestorben.

Ter französische Ministerrat hat u» ter vem Vorsitz
des Präsidcutc » der Republik getagt . Uebcr die sehr wich»

. tigea Besprechungen wird Stillschweigen bewahrt.
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Das Doppelleben Kürtens
Im Kürtenprozeß wurde die Zeugenvernehmung forr-

gef̂ tzt. Der Untersuchungsrichter  referierte aus-
fühntch über die Geständnisse Kürtens . Einleitend ließ er
sich über die Psyche des Angeklagten aus , der mit größter
Offenheit in der Hauptverhandlung ein bis in die Einzel¬
heiten gehendes Geständnis abgelegt habe . Kürten habe ein
höchst eigenartiges Doppelleben geführt . Von Interesse sei,
daß -er das ursprüngliche Geständnis seiner Verbrechen am
24. Juni , als er seiner Frau gegenübergesiellt wurde , wu
derrief . Er wiederholt auch vor dem Untersuchungsrichter,

sei.daß er nicht der Mörder
Zwei Monate lang bestritt er alle Morde.

Es folgte eine Zeit harten Ringens  mit Kürten , der
eine weit über feine Bildung hinausgehende Intelligenz
an den Tag legte . Im August kam es endlich zu einem
neuen Geständnis . Die Ueberlegung gab Kürten bis , auf den
Fall Klein (1913) zu. Später wollte er dies Geständnis ein¬
schränken . Er versuchte auch, sich durch Uebertreibungen
den Schütz des Paragraphen 51 zu sichern.

Die Frage der Verteidiger , ob auch o h n e ein Geständ¬
nis eine Ueberführung Kürtens möglich gewesen wäre , be¬
jaht der Zeuge mit der Einschränkung , daß der Beweis in
einzelnen Fällen vielleicht nicht restlos hätte erbracht wer¬
den können.

' Eine Zeugin , Frau Gundlack, erklärt , daß Kürten ihre
Mutter und auch sie selbst oft bedroht und geänstigt habe.
„Er warmit 16 Jahren schon so,  wie er heute
ist." Die beiden Brüder Kürtens  und seine Schwe»
st e r verweigern die Aussage.

Bei Beginn der Vernehmung einer Anzahl Frauen und
Mädchen , die von dem Angeklagten in sadistischer Weise
behandelt worden sind, bei denen aber kein Mordversuch
vorliegt , wird die Oeffentlichkeit bis auf die Presse ausge¬
schlossen. Bemerkenswert sind die Aussagen der Zeugin
Frau H., die den Angeklagten im Jahre 1913 kennen ge¬
lernt hat . Sie erklärt , daß Kürten ihr gegenüber freundlich
gewesen sei. sie dann aber geschlagen habe . Auf die Frage
des Staatsanwalts an Kürten , ob er beabsichtigte , d i e
Frau zu töten,  antwortet der Angeklagte mit Ja.

Der Verteidiger stellt sodann fest, daß diese Zeugin die
erste Person gewesen ist, die zur Polizei ging und erklärte,
nur Peter Kürten könne als der Mörder von Düsseldorf in
Frage kommen . Ihre Angaben sind damals jedoch unbe-
rücksichtigt geblieben.

Sodann erstattet Professor Berg -Düsseldorf ein aus¬
führliches Gutachten über die Persönlichkeit des Angeklag¬
ten und seine Veranlagung . Er führt aus , daß im Charak¬
ter Kürtens eine Unklarheit vorhanden sei, die durch schwere
erbliche Belastung entstanden sei. Dazu komme noch ein er¬
heblicher krimineller Hang , geistige Minderwertigkeit , sa¬
distische Veranlagung und übertriebenes Geltungsbedürf¬
nis . Die Beobachtungen hätten bestätigt , daß eine allge¬
meine Geistesstörung im Sinne des Paragraphen 51 bei
Kürten nicht vorhanden sei. Zuzugeben sei. daß bei bewußt
eingeleiteten Handlungen das Zwangsmäßige und Unwi¬
derstehliche auf ihn derart eingewirkt habe , daß alle Hem-
mungsvorstellunaen dadurch ausgescholssen wurden . Kürten
habe ein fabelhaftes Gedächtnis , doch müsse er dem Ange-
klagten einen Affektzustand einräumen.

Der 71jährige Vater des kürten
wird nunmehr auf Wunsch Kürtens in dessen Abwesenheit
vernommen . Er sagt , daß er Kürten nur gezüchtigt haste,
wenn er es verdiente . Er wisse von Straßenrüubereien,
aver mcyrs von oer rrrmoroung ver Dpierramercwen . mm
Angeklagten werden die Aussagen seines Bakers vorgehal¬
ten . Er erklärt aber seine Aussagen als die richtigen.

Die Verhandlung wird dann auf Dienstag vertagt .. Es
sollen vor allem die Sachverständigen zu Worte kommen.

Kirchliche Nachrichten für Flor^
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , Schuhfest des hl . Josef . 7 Uhr hl . Messt V
der immerwährenden Hilfe (Krantenhaus ), ' ™
für Nikolaus und Katharina Ruppert . ,

Donnerstag 6,30 Uhr hl . Messe für Georg DuchmB ,,
sternhaus ), 7 Uhr Amt für den gefallenen 30" a,|
häuher . 4

Freitag , 6,30 Uhr Amt für Paul Kopp und Klar« ’|
7 ' Uhr 2. Seelenamt für Marg . Schwarz . d

Samstag , 6 Uhr Brautamt . Darnach Prozession un>> f
Familie Stückert -Martini.

Aimdsual-VrosramM.
Frankfurt «. M . und Kassel (SSdwestfunkf

täm

m
Flör

Line Vierkelmillion kostet der kürtenprozeß!
Die Kosten , die die .Vorbereitung der Hauptverhand¬

lung des Kürtenprozesses erforderte , belaufen sich auf
11 000 Mark , die Kosten des gesamten Verfahrens auf rund
250 000 Mark.

Jeden Werktag wiederkehrendc Programm !!uw ...
Wettermeldung , Morgengymnastik I; 6.45
II ; 7.15 Frühkonzert ; 8.30 Wasscrstandsmcld!
Wirtschaftsmeldungen : 12 Schallplattenkonzert : , .§»
richten; 12.55 Nauener Zeitzeichen: 13 .05 Schaum.,
Nachrichten; 14 .10 Schallplatter
15.15 Gießener Wetterbericht ; id .^u. ■

Allster

enneiDimg, wwrgengymnapu
II ; 7.15 Frühkonzert ; 8.30 WasscrstandsmcldUNvZ

’lH WirtschastBH^

richten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 .05 Schau . ^
Nachrichten; 14 .10 Schallplatten ; 15.05 fflju Jagi

(Line Zwölfjährige erschossen.
Berlin , 20. April . In Charlottenburg tötete der 42-

jührige Ingenieur Schop durch einen Kopfschuß die 12-
jährige Ilse Jgalsen und verübte dann Selbstmord . Schop
hatte in der Württemberger Allee bei der Familie Jgalsen
ein Zimmer gemietet . Er war erst vor einiger Zeit nach Ber¬
lin gkommen und ist mit der Familie entfernt verwandt.
Der eigentliche Beweggrund der Tat ist noch nicht feftzu-
stellen gewesen . Schop war nervenleidend . Evst vor kur¬
zer Zeit hatte er eine längere Kur in einer Nervenheilan¬
stalt gemacht . In den letzten Tagen zeigte er auffallendes
Interesse für die Einzelheiten des Kürtenprozesses . Die
ärztliche Untersuchung der Leiche der kleinen Ilse hat keine
Anhaltspunkte für das Vorliegen eines Sittlichkeitsverbre¬
chens ergeben.

16.30 Nachmittagskonzert . ; -m » ^ , ,
Dienstag , 21 . April : 15.20 HausfrauennachmG 0fHofes m

Wirtschaftsmeldungen ; 16 Nachmittagskonzert ; ^Qil" 0tntn ecn 11
angabe ; 18.45 „Deutsche Romantik " , Vortrag ; * '5; • —
angabe , Wirtschaftsmeldungen ; 19 .15 Konzert ; - un

. - - 2^- k -. -ver letztezeit (Mosaik -Programm ) ; 22 .20 Nachrichten;
musst; 0 .30 Nachtkonzert.

Mittwoch , 22. April
„Ausländischer Kredit"
(an

15.20 Stunde der 3 U9'
oW.

Vortrag ; 18.40 Zeilan4»
Mannheim ) „BIZ " , Vortrag ; 19.10 Nach.rE\UUD vm */ „ VJJ , « uuiua , - -- ---- - v , , r , ^

Marschkonzert ; 20 (aus Hamburg ) Niederdeutsch . t ung r^ Q

»kie ‘ ,
an,

ml &ntra»V-9U5 de

UM!
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Danksagung
Für die herz !. Anteilnahme bei dem Tode

und der Beerdigung meines lieben Mannes,
unseres lieben Vaters , Schwiegervaters , Groß¬
vaters , Bruders , Schwagers und Onkels Herrn

Georg Josef Miestenberger
sagen wir Allen tiefgefühlten Dank. Ganz be¬
sonderen Dank denen , welche die erste Hilfe
geleistet haben , sowie dem Turnverein v. 1861
den Kameradinnen und Kameraden des Jahr¬
gangs 1864, dem kath . I.esevefein , dem Gesang¬
verein Volksliederbund , der werten Geistlichkeit,
den barmh . Schwestern und der werten Nachbar¬
schaft , ferner allen denen , die dem lieben Ver¬
storbenen die letzte Ehre erwiesen haben . Dank
auch für die vielen Kranz- und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Elisabeth Westenberger UJtur.

geb . Richter
nebst Kindern

Flörsheim , Marxheim , Langen , Groß Auheim
den 20. April 1931

Für die uns zur Vermählung erwie¬
sene Aufmerksamkeit

danken herzlichsf

Wilhelm Hartmann u. Frau
Kätlii , geb . Ditterich

fr
fr
fr

Wiesbaden , im,April 1931.
Rüdesheimerstraße 36

Schreibmaschinen-ßrbeiten
werden exakt und sauber ausgefiihrt:
Flörsheim am Main . Karthäuserstraße e

21 .30 Kompositionsabend Igor Markevitsch ; 22.3"
ten ; 22 .45 Konzert des Mildner Quartetts.

Dounerstag , 23. April : 16.15 Vortrag
Denken" ; 16.40 Nachrichten; 16.45 „Modernes
trag ; 19.10 Nachrichten; 19.15 „Der Himmel im
Juni " ; Vortrag ; 19.45 (aus Mannheim ) Aus .qu h
von Webers Wanderjahren ; 21 „Magdalena " cm ° Dayx- . .
22 .30 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik . -ii ,eillem

- - -- -

- - - R » eine

faWss200
»UAicht fe

entzückende Modieif ® jc,£ f̂ u>i v 3öiw
für Ihr neues Kleid nach AjW der j

fuhrenBEYERS MODE
Frühjahr / Sommer 1931 M bii

“Rio
. « ch'LTatfll'' |w .. -Le6d .l Damenkleidungl .90,Bd .ll Kinderkleidung

l>unBeide mit großem Do

Verlag Otto Beye
jppolschnittbog® 1’
r - Leipzig - B« 1̂ k > bes.-efc,. «es t

.V ?v!en, C

Zukle . wche Rnde
erzeuk;td. herrlich dult«nde „8rtme-
tm". Bei aufgesprungener , roter,
rissiger staut und he ! prostbeulsv
dürhe es nie fehlen.

MAN SCHREIBT HEUTE AUF OLYMPIA!

MM , Hanflei und Beiitn

Danksagung

Für die uns anläßlich des Hinschei-
dens unserer lieben Mutter , Frau

Margarete Kaus
geb . Michel

in so überaus grosser Zahl zugegangenen
Beileidsbekundungen , sowie für die
vielen Kranz - u. Blumenspenden , sagen
wir hiermit unseren herzlichsten Dank.
Besonderen Dank der werten Geist¬
lichkeit , den barmherzigen Schwestern,
der werten Nachbarschaft , den Kame¬
raden u. Kameradinnen des Jahrganges
1864 und allen denen , die der lieben
Verstorbenen das letzte Geleit gaben.

Dlß trauernden Hinterbliebenen

Flörsheim a. M-, East Boston U. S. A.,
Hochheim a. M., den 21. April 1931.

kennen und schätzen
die Vorzüge unserer

SCHREIBMASCHINEN
und

BUCHUNGSMASCHINEN
mit „SALDOMAT"

Schreibmaschinen mietweiseErleichterte Zahlungsbedingungen

Europa Schreibmaschinen A - G.

Verkaufsbüros :

Frankfurt/Main
Friedenstr . 2
Tel. : Hansa 27326
25/Ffm.

Berlin N 24 , Friedrichslr , 110- 112. Breslau , Kaiscr -Will, , , oo
Dresden , Neustädter Markt II . Düsseldorf , Oststr 51 m?lrC.8?, r- , Ti_ m i ? - i _ . ~ J i* ■J*» Jc.riurt _ Malr

90.
Erlurt , Mainzer-

bingerslr. Hohenzollernring 46

,Ä dur
Frische ^E,if % sm zu

Land
stock io jijj : »n
HolländisSiiOralun-

Hauptsh ;^
Landrat-

3 Fuhren

Mi r
hT:  die

Holland.

Butter
la.lat

zu kaufen 0 _
Näheres ^ Wie fch

5 ^ ' °ery

tSb 0rlsf)ei/

«he ej

JXt

Vertreterbesuch unverbindlich

l *i, (i
Brauchst Dü _tsraucnsi v me
Farben,
Pinsel etc.

U5
1 QC


	[Seite 212]
	[Seite 213]
	[Seite 214]
	[Seite 215]

